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Heilsame 
Reihenfolge
Von Karin Ilgenfritz

Immer und immer wieder musste 

mir meine Oma Geschichten aus 

der Kriegszeit erzählen. Es war für 

mich als Kind so unglaublich, was 

sie alles erlebt hatte. Sie zeigte mir 

die Feldpost ihrer Söhne, von de-

nen einer »im Krieg blieb«. Oder 

sie erzählte, wie mein Opa in den 

letzten Kriegswochen noch einge-

zogen werden sollte. Gebannt habe 

ich ihr zugehört. Immer wollte ich 

auch hören: »Das ist vorbei, das 

passiert nie wieder.« Daran muss 

ich Jahr für Jahr am Volkstrauertag 

denken. Ich bin dankbar, dass ich 

in Frieden aufwachsen durfte. Sehr 

dankbar. Gleichzeitig gibt es Men-

schen in anderen Ländern, die unter 

Krieg leiden. Frieden ist alles andere 

als selbstverständlich.

Der Buß- und Bettag, der kurz 

nach dem Volkstrauertag kommt, 

macht mich darauf aufmerksam, 

dass ich selbst meinen Beitrag leis-

ten kann, um in Frieden zu leben: 

Dass ich andere bitte, mir zu ver-

zeihen, wo ich sie verletzt habe. 

Dass ich Gott um Vergebung bit-

te, wo ich Unrecht getan oder ge-

dacht habe. Ein paar Tage später 

dann der Ewigkeitssonntag. Der 

erinnert mich daran, dass jedes 

Leben zu Ende geht. Auch meines. 

Auch das friedlichste. Der Gedan-

ke an den Tod tut mir gut. Weil er 

mir hilft, mich auf das zu besinnen, 

was mein Leben ausmacht. Weil 

sich dadurch meine Prioritäten ver-

schieben und ich mein Leben be-

wusster lebe.
Während ich früher die Fülle 

dieser »schweren« Feiertage eher 

belastend fand, sehe ich heute ei-

nen geradezu heilsamen Zusam-

menhang: Der Gedanke an Krie-

ge und die Dankbarkeit für den 

Frieden – die Aufforderung, selbst 

etwas für ein Leben in Frieden zu 

tun – und das Wissen, dass jedes 

Leben zu Ende geht, wir jedoch 

Hoffnung darüber hinaus haben. 

Eine sinnvolle Reihenfolge.

»Die Jugendlichen haben  

die positive Energie,  

das Spiel zu drehen.«

Wir müssen alle offenbar werden 

vor dem Richterstuhl Christi.

2. Korinther 5,10a 

Was habe ich getan? Hätte ich nur nicht! Doch 

was geschehen ist, ist geschehen. Was mir 

bleibt, ist mit der Vergangenheit umzugehen. Was 

mir bleibt, ist die Gegenwart, damit die Zukunft 

sich öffnen kann. Paulus gibt uns die Perspektive 

der Ewigkeit an die Hand. Sie ist zugleich eine Hand-

lungsanweisung für die Gegenwart.

»Wir müssen offenbar werden« – es gibt keine 

verborgene Liste des Geschehenen, die eines Ta-

ges öffentlich wird, sondern wir sind als Person 

gefragt: Wie habe ich mein Leben gelebt? Was 

habe ich aus meinen Begabungen gemacht? Wo bin  

ich schuldig geworden und wie bin ich damit um-

gegangen?
»Wir müssen offenbar werden« – meine eigene 

Sichtbarkeit ist gefragt: Wer bin ich und was zeige 

ich von mir? Wie ist es um das Verhältnis von Schein 

und Sein bestellt? Offenbarwerden ist der Weg zum 

Authentischsein. Ich kann mich sehen lassen. Eigene 

Schuld nicht verschweigen, sondern aus der Verge-

bung leben. Denn wenn mir meine Schuld vergeben 

ist, bin ich mit meiner Vergangenheit versöhnt. Ich 

muss sie nicht mehr vor mir und anderen verstecken 

aus Angst vor Enthüllung. 

Schuld darf sichtbar sein, ohne mich zu belasten, 

weil durch die Vergebung ihre Macht gebrochen ist. 

Sie gehört zu meiner Vergangenheit, bestimmt aber 

nicht mehr meine Gegenwart und blockiert mich 

nicht für die Zukunft.

»Wir müssen offenbar werden vor dem Richter-

stuhl Christi« – auf Jesus Christus richtet sich unser 

Leben aus. Er ist der Maßstab. Darum muss sich un-

ser Denken, Sprechen und Handeln an ihm messen 

lassen. Jeden Tag aufs Neue, mitten in der Gegenwart, 

denn in Jesus Christus beginnt unsere Ewigkeit schon 

heute.       Mandy Rabe

Dr. Mandy Rabe ist 
Pfarrerin in Auerbach 
und Ellefeld. 

       Foto: privat

Lass dich sehen
Wort zur Woche

Kommentar

Bedrohte Erde: Die großen 

ökologischen Probleme 

machen die einen ängstlich, 

die anderen wütend. Das 

Gegenrezept heißt: Nach-

haltigkeit – es kommt aus 

Sachsen. Und aus dem Glau-

ben. Ein Ökumenischer Festtag 

in Dresden will daran erinnern.

Von Andreas Roth

Das Wort ist sperrig und hat 

es doch ganz nach oben ge-

schafft: Nachhaltigkeit. Mitt-

lerweile haben es die UNO ebenso 

wie Auto- und Aktienhändler als 

oberstes Ziel ausgerufen. Klar ist 

für immer mehr Menschen: Ohne 

Nachhaltigkeit wird es eng beim 

Überleben auf einem endlichen 

Planeten. Der Erfinder dieses Prin-

zips war ein Sachse: Hans Carl von 

Carlowitz, Oberberghauptmann in 

Freiberg. Er sah den Kahlschlag des 

Erzgebirges durch den Holzhunger in 

Bergbau und Hüttenwerken und hatte 

1713 eine einfache und revolutionäre 

Idee: Es darf nur so viel Holz gefällt 

werden wie nachwächst. Die Nachhal-

tigkeit war erfunden. »Für Carlowitz 

war das Holz – heute spricht man von 

Ressourcen – eine Gabe Gottes«, sagt 

der Wissenschaftsjournalist Ulrich Gro-

ber, der das Buch »Die Entdeckung der 

Nachhaltigkeit« geschrieben hat. »Aus 

solch einer Vorstellung kommt man zu 

einem anderen, tieferen Verständnis 

von Ökonomie. Denn mit einer Gabe 

Gottes geht man anders um als mit ei-

nem auszubeutenden Ressourcenlager. 

Da entsteht eine Verpflichtung.«

Als in den letzten 50 Jahren der 

Raubbau an der Natur immer offen-

sichtlicher wurde, begann der Sieges-

zug der Nachhaltigkeit als Gegenrezept. 

»Der Konziliare Prozess für Gerech-

tigkeit, Frieden und Bewahrung der 

Schöpfung, der in den 1980er Jahren 

von der DDR-Kirche und dem Welt-

kirchenrat ausging, gab der weltweiten 

Bewegung für Nachhaltigkeit wesent-

liche Impulse«, sagt Grober. Nun will 

die sächsische Landeskirche mit einem 

groß angelegten Ökumenischen Fest-

tag am Buß- und Bettag in und um die 

Dresdner Kreuzkirche erinnern an die 

dort vor 30 Jahre zu Ende gegangene 

Ökumenische Versammlung, die diese 

Ziele zusammen dachte. 

Doch es geht nicht um Weihrauch 

für die Vergangenheit. In Gottesdienst 

und Workshops wird nach Antworten 

auf die heutigen Herausforderungen 

wie Klimakrise und globale Ungerech-

tigkeit gefragt. Schon für Carlowitz 

war sie weit mehr als nur Umwelt-

schutz. Er sah sehr genau, dass mit der 

Schädigung der Schöpfung auch die 

Wirtschaft Schaden nimmt – und der 

Mensch ohnehin. Auch den ärmsten 

Untertanen stehe ein Recht auf Nah-

rung und ein gutes Leben zu, schrieb 

der Oberberghauptmann. Diese Auf-

gabe bleibt bis heute ungelöst. 

Doch je mehr Menschen das Prob-

lem erkennen und je lauter das Wort 

Nachhaltigkeit wird, desto schriller 

wird auch ein Unterton. Bei den einen 

klingt er abwehrend und wütend, bei 

anderen apokalyptisch und ängstlich. 

Selbst der Freiberger Berghauptmann 

Carlowitz zitierte bei seinen Überle-

gungen zur Nachhaltigkeit eine apo-

kalyptische Vision des Reformators 

Philipp Melanchthon: Am Ende der 

Welt werden die Menschen an großem 

Mangel an Holz leiden.

»Aber gleichzeitig hatte er im-

mer dieses Vertrauen in die Güte der 

Schöpfung«, sagt Ulrich Grober, der 

am 28. November auf Einladung der 

Evangelischen Akademie in der Drei-

königskirche einen Vortrag über die 

Kontroversen um die Nachhaltigkeit 

halten wird. »Das sehe ich allerdings 

auch in den leuchtenden Augen der 

Jugendlichen, die heute bei ›Fridays 

for Future‹ auf die Straße gehen. Sie 

erkennen das Ausmaß der Krise und 

haben gleichzeitig die positive Ener-

gie, das Spiel zu drehen.« 

Im Wachhalten dieser Zuversicht 

und des Vertrauens in die Güte der 

Schöpfung sieht Grober eine wichtige 

Aufgabe der Kirche. Gegen die Ängste. 

Und gegen die Wut. Es gibt guten Grund 

für Hoffnung. Vor 30 Jahren hieß die 

von Menschen gemachte Bedrohung 

Ozonloch – heute schließt es sich. Weil 

Menschen umsteuern können. Und in 

Carlowitz’ kahl geschlagenem Sachsen 

steht heute viel Wald. Noch.

Programm des Ök. Festtages:

8 www.oekumenischerweg.de

Da dreht sich was
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Heilsame 
Reihenfolge
Von Karin Ilgenfritz

mmer und immer wieder musste 

mir meine Oma Geschichten aus 

der Kriegszeit erzählen. Es war für 

mich als Kind so unglaublich, was 

sie alles erlebt hatte. Sie zeigte mir 

die Feldpost ihrer Söhne, von de-

nen einer »im Krieg blieb«. Oder 

sie erzählte, wie mein Opa in den 

letzten Kriegswochen noch einge-

zogen werden sollte. Gebannt habe 

ich ihr zugehört. Immer wollte ich 

auch hören: »Das ist vorbei, das 

passiert nie wieder.« Daran muss 

ich Jahr für Jahr am Volkstrauertag 

denken. Ich bin dankbar, dass ich 

in Frieden aufwachsen durfte. Sehr 

dankbar. Gleichzeitig gibt es Men-

schen in anderen Ländern, die unter 

Krieg leiden. Frieden ist alles andere 

als selbstverständlich.

Der Buß- und Bettag, der kurz 

nach dem Volkstrauertag kommt, 

macht mich darauf aufmerksam, 

dass ich selbst meinen Beitrag leis-

ten kann, um in Frieden zu leben: 

Dass ich andere bitte, mir zu ver-

zeihen, wo ich sie verletzt habe. 

Dass ich Gott um Vergebung bit-

te, wo ich Unrecht getan oder ge-

dacht habe. Ein paar Tage später 

dann der Ewigkeitssonntag. Der 

erinnert mich daran, dass jedes 

Leben zu Ende geht. Auch meines. 

Auch das friedlichste. Der Gedan-

ke an den Tod tut mir gut. Weil er 

mir hilft, mich auf das zu besinnen, 

was mein Leben ausmacht. Weil 

sich dadurch meine Prioritäten ver-

schieben und ich mein Leben be-

Während ich früher die Fülle 

dieser »schweren« Feiertage eher 

belastend fand, sehe ich heute ei-

nen geradezu heilsamen Zusam-

menhang: Der Gedanke an Krie-

ge und die Dankbarkeit für den 

Frieden – die Aufforderung, selbst 

etwas für ein Leben in Frieden zu 

tun – und das Wissen, dass jedes 

Leben zu Ende geht, wir jedoch 

Hoffnung darüber hinaus haben. 

Eine sinnvolle Reihenfolge.

Kommentar
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In den Herbstwochen , erinnert 
sich Axel Noack, nehmen die Ar-
beiter in Wolfen ihre gute Kleidung  

aus dem Schrank und fahren ins  
nahegelegene Leipzig zu Friedensgebet 
und Montagsdemonstration. Es sind 
nicht die Studenten, sondern eben- 
diese Arbeiter, die das Bild der De-
monstrationen prägen. Sie sind es, die 
von der Partei der Arbeiterklasse und 
ihrer Führung die ihnen vorenthalte-
nen bürgerlichen Freiheiten einfor-
dern: die Presse- und Meinungsfreiheit, 
die Reisefreiheit, das Demonstrations-
recht. Die DDR-Führung, die sich im 
Arbeiter-und-Bauern-Staat der Lo-

yalität der arbeitenden Bevölkerung  
sicher wähnt, ist in ihrer Ideologie tief 
getroffen …

In diesen Oktobertagen, insbeson-
dere am . und ., besuchen auffällig 
viele Soldaten Axel Noack. Es treibt sie 
die Angst um, dass es einen Schießbe-
fehl gibt. Die kann ihnen Axel Noack 
nicht nehmen, sie aber ermuntern, 
sich genau die Folgen ihres Tuns be-
wusst zu machen. Am Nachmittag des 
. Oktober ist der nunmehr -jährige 
Thomas Noack, der älteste Sohn von 
Gisela und Axel Noack, in der Leipziger 
Altstadt unterwegs. Mit zehn Jahren, 
zu Beginn der vierten Klasse, hatte er 
sein Elternhaus verlassen, wurde auf 
eigenen Wunsch Mitglied im Leipzi-
ger Thomanerchor. Am . Oktober  
war dem Chor ausdrücklich untersagt 
worden, zu den Demonstrationen zu 
gehen. »Weil ja keiner wirklich wissen 
konnte, was passiert«, wie es hieß.  

Thomas Noack hat das Bild noch 
heute vor Augen: »An diesem Nach-
mittag war die Stadt menschenleer 
und in den Seitenstraßen standen 

Lkws mit Polizei und Armee. Es war 
gespenstisch«, erinnert er sich. Zwei 
Tage zuvor, am . Oktober, habe er noch 
»auf der anderen Seite« gestanden und 
gesungen: Beim großen Festakt zum 
. Jahrestag der DDR in Ost-Berlin trat 
der Thomanerchor vor Erich Honecker 
und seinen zahlreichen Gästen auf – 
darunter auch Michail Gorbatschow 
und Nicolae Ceausescu. Und als am 
. November die Mauer fiel, war der 
weltberühmte Knabenchor in Minden. 
»Nein«, sagt Thomas Noack, »im Wes-
ten bleiben wollte ich nie. Auch wenn 
meine Eltern – wie so viele Eltern in der 
DDR – die Sorge hatten, so ihre Kinder 
zu verlieren.«  

Gisela und Axel Noack hatten wegen 
der Montagsdemonstrationen in Leip-
zig die Friedensgebete in Wolfen auf 
den Dienstag gelegt. Am . Oktober, 
dem Reformationstag , drängen 
sich die Menschen in die überfüllte 
Kirche. Es ist dem Pfarrerehepaar ge-
lungen, sie für die Idee zu begeistern, 
dass man auch in der DDR etwas ver-
ändern kann. An diesem Tag sollen den 

Gottesdienstbesuchern drei Parteien 
beziehungsweise Bewegungen vorge-
stellt werden: das Neue Forum, der De-
mokratische Aufbruch und die SPD, die 
damals noch SDP hieß.  »Für die Men-
schen hier war das der Durchbruch«, 
erinnert sich Axel Noack. Schon im Re-
formationsgottesdienst ist die Kirche so 
voll, dass er wiederholt werden muss …

Die erste Demonstration in Wolfen 
findet nach diesem Reformationsgot-
tesdienst statt. Die Menschen ziehen 
zum Bürgermeister und es wird laut. 
»Da habe ich mich neben ihn gestellt 
und gesagt, wie es gehen kann, näm-
lich ohne Gewalt!«, erinnert sich Axel 
Noack. Bald darauf wird der erste 
Runde Tisch gegründet, an dem sowohl 
Demonstranten als auch SED-Leute sit-
zen. Dokumente aus dieser Zeit gibt es 
nicht. »Das war eine solche wilde Zeit, 
da konnte man nichts aufschreiben«, 
sagt er. 

Röder, Bettina: Axel Noack. Biografie eines 
frohgemuten Protestanten, Wartburg Verlag, 
224 S., ISBN 978-3-86160-565-2, 18 Euro

Revolution im Pfarrhaus 
Exklusiv: Am . Oktober 
erscheint die Biografie von 
Altbischof Axel Noack. Die 
Kirchenzeitung druckt vorab 
einen Auszug aus der Zeit der 
Friedlichen Revolution . 

Von Bettina Röder 

Am Sonnabend, 7. September,  
11 Uhr, wird Friedrich Kramer im 
Magdeburger Dom feierlich in sein 
neues Amt eingeführt. An einem 
Sonnabend, damit viele Pfarrerin-
nen und Pfarrer dabei sein können.  
Das MDR-Fernsehen überträgt den 
Gottesdienst. Eine exklusive 
Bildergalerie finden Sie unter: 
meine-kirchenzeitung.de.
Unser Karikaturist NEL sieht den 
neuen Landesbischof das große 
Gebiet der EKM von Sonneberg bis 
Salzwedel und von Gerstungen bis 
Lauchhammer überfliegen. Links 
die Wartburg in Eisenach, rechts der 
Magdeburger Dom und in der Mitte 
symbolisch der »Weinberg des 
Herrn«. Wir wünschen dem 
Hobbywinzer Kramer ab und an 
Zeit und Muse zur Pflege seiner 
Pflanzen, Ernte der Früchte und das 
Genießen des edlen Tropfens beim 
Lesen der Kirchenzeitung. Ka
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Taktstock und Fliege: 
Neuer Bischof startet

Das geknickte Rohr wird er nicht  
zerbrechen, und den glimmenden Docht 
wird er nicht auslöschen. 

Jesaja 42, Vers 3

Sie wollen wirklich Wolf Biermann im Magdeburger 
Dom auftreten lassen? Aber sicher doch. Seine 

Autobiografie »Warte nicht auf bessre Zeiten« ist eine 
Meisterleistung der literarischen Vergegenwärtigung 
eines großen  Widerspruchsgeistes. Biermann kam. 
Vierhundert Menschen wollten ihn sehen und hören. 
Und mit seiner zeitlos gültigen »Ermutigung« gab der 
Wolf auch an diesem Abend sein Tretsiegel: »Du, lass 
dich nicht verhärten in dieser harten Zeit. Die allzu 
hart sind, brechen, die allzu spitz sind, stechen und 
brechen ab sogleich.«

Tausendfach wurde dieser Text abgeschrieben. Er 
trug auch durch die dunklen Tage in den Stasi-Ge-
fängnissen, wenn Inhaftierte seelisch ausgelöscht 
werden sollten. »Du, lass dich nicht verbittern in die-
ser bittren Zeit. Die Herrschenden erzittern – sitzt du 
erst hinter Gittern – doch nicht vor deinem Leid.«

Auch der Wochenspruch ist kunstvolle Dichtung 
eines Ermutigungsliedes. Der Gottesknecht wird vor-
gestellt als das Werkzeug der Erlösung, des Erreichens 
von Wahrheit(en) und Gerechtigkeit durch Gott. Er 
kommt nicht lautstark daher, sondern in der Stille, 
die mit den Bildern vom geknickten Rohr und glim-
menden Docht angesprochen wird.

Denen, die am Ende ihrer Kräfte sind, wird Hilfe 
zugesagt. Sie werden aufgerichtet von dem, der nicht 
zerbricht oder erlöscht. Siehe Folgevers. Erschöp-
fung, Ermutigung, Erlösung. Verdichtete Sprache mit 

Zuversicht in Sicht. Jahrtausende Trost, die durch 
Königreiche und Diktaturen hindurchgegangen sind 
und auch in einer gefährdeten Demokratie bestehen.

Lieder bewegen nochmal mehr, weil Kehle und 
Seele zusammengehören. Am Sonnabend wird 
Friedrich Kramer um  Uhr im Magdeburger Dom 
in sein Amt als Landesbischof eingeführt. Der kann 
übrigens Biermann-Lieder sehr 
gut auf der Gitarre spielen. Wir 
singen im Gottesdienst: »Ich 
singe dir mit Herz und Mund.« 
Schalten Sie den Fernseher ein 
und singen Sie mit: »Wohlauf, 
mein Herze, sing und spring 
und habe guten Mut!«

Jörg Uhle-Wettler, 
Domprediger in Magdeburg

Auch Ermutiger brauchen Ermutigungslieder

Wort zur Woche

Mit siebenein-
halb Ks der 

Kirche hatte sich 
Friedrich Kramer 
im Frühjahr als 
Bischofskandidat 
den EKM-Syno-
dalen vorgestellt. 
Die Stichworte 
kann man auch 
als Programm, Leitfaden und Welt-
sicht des neuen geistlichen Kirchen-
leiters verstehen. 

Kramer hält Krisen für die Nor-
malform christlicher Existenz. Das 
sei nicht gleichbedeutend mit der 
vielzitierten Krise der Kirche, die er 
so nicht sehe. Entscheidend sei der 
Kompass, an dem sich Kirche aus-
richte. Die Kommunikation müsse 
verbessert werden, fordert Kramer, 
damit sich der Ruf der Kirche ver-
bessere. Wer sollte sonst Lust und 
Freude haben, mitzumachen. Dafür 
brauche es Partner und Koopera-
tion. Stichwort Kultur: Wie öffnen 
und nutzen wir unsere kulturellen 
Schätze, fragte er. 

Der Musiker sieht Kirche als Teil 
eines gesellschaftlichen Orchesters 
und er möchte die Konzertfähigkeit 
verbessern. Er verstehe sich als Di-
rigent, der Stimmungen aufnehme, 
um dann im passenden Moment, 
dem Kairos, zu reagieren. An den 
Schluss setzte er die Kraft: »Die Kraft 
Gottes ist die einzige Kraft, die un-
sere Kirche erhält.« 

Dass das letzte nur ein halbes K 
sein sollte, hatte in Drübeck einige 
irritiert. Es ist nicht davon auszu-
gehen, dass Kramer nur mit halber 
Kraft startet. Er weiß vielmehr um 
die eigene Begrenztheit und stützt 
sich auf das Vaterunser: »Denn dein 
ist das Reich und die Kraft und die 
Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.«

Als Predigttext für seine Amts-
einführung hat Friedrich Kramer 
die Berufung und Aussendung der 
Jünger Jesu (Mt ) gewählt. Die 
Schwierigkeiten der Nachfolge 
werden darin nicht ausgeklam-
mert, nichts wird beschönigt. Aber 
über allem steht die Zusage: Fürch-
tet euch nicht, ich bin bei euch alle 
Tage. Gottes Segen, Bruder Kramer.

K wie Kirche 
oder Kramer 

Kommentiert

Von Willi Wild 

Es ist besser,  
in der Kneipe  
an die Kirche zu denken  
als umgekehrt.

Peter-Michael Schmudde,  
Pfarrer im Kirchspiel Worbis 

Spruchreif

Vor  Jahren entstand 
der »Brief aus Weimar« Seiten 3+5

Blickpunkt

Die Zeichen 
der Zeit

G+H-Leserreise zu den
Passionsspielen  Seite 13

Feuilleton

Einmal im Leben –
Oberammergau

8. September 2019
12. Sonntag
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� Erreichen Sie mit Ihrer Print-Anzeige über 73.500 Leser in Mitteldeutschland!

� Repräsentativbefragungen durch TNS Emnid im Auftrag der 
KONPRESS-Medien AG ergeben, dass in Deutschland jedes Exemplar der 
Kirchenzeitungen von 3,7 Lesern gelesen wird.

� Vier von zehn Bundesbürgern über 60 Jahre sind laut dieser Studie Leser von 
Kirchen- oder Bistumszeitungen.

� Unsere Leser gehören zur Gruppe der sogenannten Best-Ager mit hoher 
Kaufkraft.

� Das Kaufverhalten der Kirchenzeitungsleserinnen und -leser wird vor allem 
durch die Kriterien Qualitä t, gutes Preis-Leistungs-Verhä ltnis und Nachhaltig-
keit, das heißt, Umwelt- und Sozialverträ glichkeit geprä gt. Im besonderen 
Interesse stehen Bü cher und Literatur, Produkte und Dienstleistungen aus dem 
Gesundheits bereich sowie Kultur- sowie Reiseangebote.

� Über 95 Prozent unserer Leser beziehen die Wochenzeitungen im Abonnement.

� Ein Drittel der Abonnenten bezieht seine Kirchenzeitung schon seit 
20 Jahren und lä nger. 

� Unsere Kirchenzeitungen werden von den Leserinnen und Lesern als sehr 
wichtige Informationsquelle, als glaubwü rdig, vielseiteig, kritisch und 
aktuell erachtet.

� Pro� tieren auch Sie von der sehr hohen Leser-Blatt-Bindung: zwei Drittel 
unserer Leser stehen Werbung in den Kirchenzeitungen aufgeschlossen 
gegenüber.

� Unsere Leser sind überdurchschnittlich gebildet: mehr als die Hälfte hat ein 
abgeschlossenes Studium.

� Viele unserer Leser sind ehrenamtlich engagiert und spenden regel-
mäßig für gemeinnützige Zwecke.

Gute Gründe für Ihren Werbeauftritt
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➜ Erreichen Sie mit Ihrer Print-Anzeige 
 über 73.500 Leser 

in Mitteldeutschland!

Verbreitungsgebiet
mehr als 

35.100 
Leser

mehr als 
38.400 
LeserEv. Kirche in Mitteldeutschland 

+ Ev. Landeskirche Anhalts
Ev. -Luth. Landeskirche Sachsen
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Allgemeine Verlagsangaben

DER SONNTAG GLAUBE + HEIMAT

Verlag Evangelisches Medienhaus GmbH 
Blumenstraße 76, 04155 Leipzig

Wartburg Verlag GmbH
Johann-Sebastian-Bach-Straße 1a, 99423 Weimar

Anzeigenservice Evangelisches Medienhaus GmbH, Blumenstr. 76, 04155 Leipzig  ·  Tel. 0341 / 7 11 41 35  ·  anzeigen@emh-leipzig.de

Erscheinungsweise wöchentlich am Sonntag

Druckauflage 10.385 Exemplare 9.500 Exemplare jeweils IVW II/2019

Verbreitete Auflage   9.135 Exemplare 8.209 Exemplare jeweils IVW II/2019

Verkaufte Auflge   8.257 Exemplare 7.558 Exemplare jeweils IVW II/2019

Buchungsschluss 13 Tage vor dem Erscheinungssonntag, montags 12 Uhr

Mehrwertsteuer Wenn nicht anders angegeben, kommt zu den genannten Preisen die gesetzliche Mehrwertsteuer hinzu. 

Zahlungsbedingungen 14 Tage nach Rechnungslegung

Bankverbindung Bank für Kirche und Diakonie, IBAN DE93 3506 0190 1625 7900 14

Zahlungsverzug Bei Zahlungsverzug werden sämtliche offenstehende Rechnungen bzw. Nachberechnungen zur sofortigen Zahlung fällig. Bei Stundungen oder 
Zahlungsverzug werden Zinsen in Höhe von 1 % über dem gültigen Basiszinssatz sowie die Einziehungskosten berechnet. 

Bei gerichtlichen Vergleichsverfahren oder Insolvenzen fallen extra bewilligte Rabatte weg, wenn die weitere Erfüllung des Vertrages 
abgelehnt wird. 

Mitglied der KONPRESS-Medien eG, Hanauer Landstraße 189, 60314 Frankfurt

Verlag Evangelisches Medienhaus GmbH
Blumenstraße 76, 04155 Leipzig

Anzeigenverwaltung Evangelisches Medienhaus GmbH, Blumenstraße 76, 04155 Leipzig

Telefon (03 41) 7 11 41-35

Fax (03 41) 7 11 41-50

E-Mail anzeigen@emh-leipzig.de

Erscheinungsweise wöchentlich

Verbreitungsgebiet Sachsen

Umfang 12 Seiten

Verkaufte Auflage 8 455 (IVW/III. Quartal 2018)

Verbreitete Auflage 8 825 (IVW/III. Quartal 2018)

Druckauflage 11 308 (IVW/III. Quartal 2018)

Anzeigenschluss 13 Tage vor Erscheinen, montags 12.00 Uhr

Zahlungsbedingungen 14 Tage nach Rechnungserhalt

Bankverbindung Bank für Kirche und Diakonie
IBAN DE93 3506 0190 1625 7900 14

Mitglied der KONPRESS-Medien eG, Hanauer Landstraße 189, 60314 Frankfurt

Maße in mm Preise in Euro

Ausgabe Satzspiegel Spalten- eine weitere Gesamt-  mm -spaltig / Seite / Seite / Seite

B×H anzahl Spalte Spalten mm* schwarz -farbig -farbig -farbig schwarz -farbig -farbig -farbig schwarz schwarz

Sachsen  ×   +,   , , , ,  ,  ,  ,  ,  , ,

Maße in mm Preise in Euro

Ausgabe Kirchliche Einrichtungen Traueranzeigen Private Kleinanzeigen

Satzspiegel Spalten- eine weitere Gesamt-  mm -spaltig  mm -spaltig je Wort/Zahl je Wort/Zahl Rahmen Chiffregebühr

B×H anzahl Spalte Spalten mm* schwarz schwarz schwarz Fettdruck

Sachsen  ×   +,   , , , , , ,

Nachlässe Malstaffel Mengenstaffel

bei  3mal  3 % bei 300 mm  3 %

bei  6mal  5 % bei 600 mm  5 %

bei 12mal 10 % bei 1 200 mm 10 %

bei 24mal 15 % bei 4 000 mm 15 %

bei 36mal 20 % bei 6 000 mm 20 %

Anzeigen

Druckverfahren Offset Rotation

Dateiformate PDF, EPS, TIF, JPG

Bilder – mind. 300 dpi, TIF oder JPG

Alle Preise zuzüglich gesetzlicher Mehrwertsteuer.* Gesamt-mm = Höhe der Anzeige × Spaltenanzahl
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Zeitungsformat: Berliner Format
Satzspiegel 282 mm Breite × 406 mm Höhe
Papier: 52 g/m² Zeitungspapier
Druckverfahren: Offsetdruk in CMYK, keine Sonderfarben
Dateiformate: Druckfertiges PDF-Dokument (PDF/X-1a:2001, Coated Fogra 39)
Anzahl Anzeigenspalten: 6
Anzahl Redaktionsspalten: 5
Berechnung 1/1-Seite: 6 Spalten × 406 mm Höhe = 2.436 mm

Allgemeine Geschäftsbedingungen

1. Diese Preisliste ersetzt alle vorhergehenden Preislisten.
2. Die in diesen Mediadaten enthaltenen Preise sind für alle Kunden 

verbindlich.
3. Anzeigenagenturen erhalten den vereinbarten Agenturrabatt.
4. Für Anzeigensonderthemen behalten wir uns vor, einen Sonderpreis 

festzusetzen.
5. Probeabzüge für Anzeigen werden nur auf ausdrücklichen Wunsch 

geliefert. Der Auftraggeber trägt die Verantwortung für die Richtigkeit der 
zurückgesandten Probeabzüge.

6. Der Verlag behält sich vor, Anzeigen- und Beilagenaufträge wegen des 
Inhalts, der Herkunft oder der technischen Form abzulehnen, wenn deren 
Inhalt gegen Gesetze oder behördliche Bestimmungen verstößt, nicht den 
von der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Sachsens und der Evan-
gelischen Kirche in Mitteldeutschland vertretenen Werten und Normen 
entspricht oder die Veröffentlichung für den Verlag unzumutbar ist.

7. Beilagenaufträge sind für den Verlag erst nach Vorlage eines Musters der 
Beilage und deren Billigung bindend. Beilagen, die durch Format oder 
Aufmachung beim Leser den Eindruck eines Bestandteils der Zeitung 
oder Zeitschrift erwecken oder Fremdanzeigen enthalten, werden nicht 
angenommen.

Technische Angaben / Allgemeine Geschäftsbedingungen

Breiten der Anzeigenspalten

1 Spalte    45,0 mm

2 Spalten    92,4 mm

3 Spalten 139,8 mm

4 Spalten 187,2 mm

5 Spalten 234,6 mm

6 Spalten 282,0 mm

Breiten der Redaktionsspalten

1 Spalte    49,2 mm

2 Spalten 106,4 mm

3 Spalten 163,6 mm

4 Spalten 220,8 mm

5 Spalten 282,0 mm
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Traueranzeigen
(erscheinen in Redaktionsspaltenbreite)

je Zeitungstitel Kombination beider Zeitungstitel 
inkl. 10 % Kombi-Rabatt

mm-Preis in Euro zzgl. MwSt.

schwarz/weiß 1,00 1,90

farbig 1,60 3,04

Weitere Anzeigen
Stellenanzeigen, Angebotsanzeigen, Veranstaltungsanzeigen, Kleinanzeigen, 
private Anzeigen usw.

je Zeitungstitel Kombination beider Zeitungstitel 
inkl. 10 % Kombi-Rabatt

mm-Preis in Euro zzgl. MwSt.

schwarz/weiß 1,20 2,28
mit 1 Zusatzfarbe 1,44 2,74
mehrfarbig 1,92 3,46

Chiffregebühr je Veröffentlichung je Zeitungstitel 2,75 Euro zzgl. MwSt.

Rabatte bei verbindlicher Vorabbuchung mehrerer Anzeigen im gleichen 
Zeitungstitel innerhalb eines Kalenderjahres:

Anzahl Anzeigen Rabatt

ab 3 3 %
ab 6 5 %

ab 12 10 %
ab 24 15 %

51 20 %

Anzeigenformate und -preise



Anzeigenpreisliste Nr. 12, gültig ab 1. Januar 2020

| 7 |Anzeigenservice: Tel. 0341/7 11 41 35 · E-Mail: anzeigen@emh-leipzig.de

Anzeigensonderformate und -preise

282 mm Breite × 406 mm Höhe

Querformat: 
282 mm Breite × 203 mm Höhe

Hochformat: 
139,8 mm Breite × 406 mm Höhe

1/1-Seite Sie erreichen 1.000 Kontakte  ab 39,77 Euro

je Zeitungstitel Kombination beider Zeitungstitel 
inkl. 10 % Kombi-Rabatt

Preis in Euro zzgl. MwSt.

schwarz/weiß 2.923,20 5.261,76
mit 1 Zusatzfarbe 3.507,84 6.314,12
mehrfarbig 4.677,12 8.418,82

1/2-Seite Sie erreichen 1.000 Kontakte  ab 19,89 Euro

je Zeitungstitel Kombination beider Zeitungstitel 
inkl. 10 % Kombi-Rabatt

Preis in Euro zzgl. MwSt.

schwarz/weiß 1.461,60 2.630,88
mit 1 Zusatzfarbe 1.753,92 3.157,06
mehrfarbig 2.338,56 4.209,42
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Anzeigensonderformate und -preise

Querformat: 
282 mm Breite × 51 mm Höhe

Querformat: 
282 mm Breite × 102 mm Höhe

Hochformat: 
139,8 mm Breite × 102 mm Höhe

Hochformat: 
139,8 mm Breite × 203 mm Höhe1/4-Seite Sie erreichen 1.000 Kontakte   ab 9,75 Euro

je Zeitungstitel Kombination beider Zeitungstitel 
inkl. 10 % Kombi-Rabatt

Preis in Euro zzgl. MwSt.

schwarz/weiß     734,40 1.321,92
mit 1 Zusatzfarbe     881,28 1.586,30
mehrfarbig 1.175,04 2.115,08

1/8-Seite Sie erreichen 1.000 Kontakte  ab 5,00 Euro

je Zeitungstitel Kombination beider Zeitungstitel 
inkl. 10 % Kombi-Rabatt

Preis in Euro zzgl. MwSt.

schwarz/weiß 367,20     660,96
mit 1 Zusatzfarbe 440,64     793,16
mehrfarbig 587,52 1.057,54
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Basis-Preis Jan.–Jun. bis 20 g 79,00 €/Tsd.

Sonder-Preis Jul.–Aug. bis 20 g 74,00 €/Tsd.

Premium-Preis Sep.–Dez. bis 20 g 86,00 €/Tsd.

 5,00 € je weitere angefangene 5 g, Höchstgewicht 41 g

Format  mindestens DIN A6 (105 × 148 mm) 
maximal DIN A4 (210 × 297 mm)

Einzelblätter  im Format DIN A6 mit Flächengewicht >170 g/m2 in 
Formaten größer DIN A6 mit Flächengewicht >120 g/m2

Größere Formate mit einem Flächengewicht von mindes-
tens 60 g/m2 sind auf eine Größe im Bereich DIN A4 zu 
falzen.

Mehrseitige  Beilagen im Maximalformat müssen einen Mindestumfang 
von 8 Seiten haben.
Bei geringeren Umfängen ist ein Flächengewicht von 
mindestens 120 g/m2 erforderlich oder diese Beilage ist 
nochmals zu falzen.

Falzarten  Beilagen dürfen nur im Kreuz-, Wickel oder Mittenfalz 
verarbeitet werden. Leporello- und Fensterfalz können 
nicht maschinell verarbeitet werden. Mehrseitige Beilagen 
größer DIN A5 müssen den Falz an der langen Seite haben. 

Druckerei  Schenkelberg Druck Weimar GmbH
Österholzstraße 9, 99428 Nohra

Teilbelegungen auf Anfrage

Beilagen

Preis
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evangelisch und sächsisch
Frühjahr ° 2019

M I T  FA M I L I E N -T I P P S ,  C O M I C  U N D  V I E L E M  M E H R

Eine Familie entdeckt Ostern – 

und die Sache mit der Auferstehung

Mayas Familie: Warum Liebe 

keine Behinderung kennt

Unglaublich! 
Warum die Welt 

mehr ist, 
als wir sehen

Liane Rätzer
Anzeigenservice

Evangelisches Medienhaus GmbH 
Blumenstraße 76, 04155 Leipzig

Tel. 0341 / 7 11 41-35
Fax 0341 / 7 11 41-50

anzeigen@emh-leipzig.de

Familien-Spezial

M I T  FA M I L I E N -T I P P S ,  C O M I C  U N D  V I E L E M  M E H R

Kinder trauern anders – und wie Erwachsene ihnen dabei helfen können

Halloween: Ein Fest gegen die Angst

evangelisch und sächsisch

Herbst ° 2019

Still oder wütend: Papa wird immer fehlen

Kinder trauern anders – und wie Erwachsene ihnen dabei helfen können

evangelisch und sächsisch

Kinder trauern anders – und wie Erwachsene ihnen dabei helfen können

evangelisch und sächsisch

Herbst ° 2018

M I T   FA M I L I E N -T I P P S ,  C O M I C   U N D   V I E L E M   M E H R

Wie fi nde ich die richtige Schule?

Reportage: Im Kindergarten 

Danken lernen – und Beten

Einfach mal 
Danke sagen 

Warum Danken 
gut tut

evangelisch und sächsisch

M I T   FA M I L I E N -T I P P S ,  C O M I C   U N D   V I E L E M   M E H R

Einfach mal 
Danke sagen 

Warum Danken 
evangelisch und sächsisch

Sommer ° 2019

M I T  FA M I L I E N -T I P P S ,  C O M I C  U N D  V I E L E M  M E H R

Geliebt: 
Mein unperfektes Kind

Entscheidung: 
Dann bleibe ich 
zu Hause

Perfekt in Familie und Beruf – 
geht das?

M E H R

evangelisch und sächsisch

Fragen Sie uns auch nach den Werbemöglichkeiten in unserem viermal 
jährlich erscheinenden Magazin


